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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: 
Graudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Die Freisinnigen am Wahltage. | 


Der letzte Reichstag iſt aufgelöſt worden, 
weil die Mehrheit die Militärvorlage oder viel⸗ 
mehr den Antrag Huene, den die Regierung an 
Stelle ihrer Vorlage akzeptirt hatte, abgelehnt 
bat. Für die Regierung iſt der Antrag Huene 
Wahlparole. Ihr muß jeder Abgeordnete Recht 
ſein, der dem Antrag Huene zuſtimmen will. 
Der Antrag Huene wollte die Zahl der jährlich 
einzuſtellenden Rekruten um 53 500 anſtatt der 
geforderten 60 000 Köpfe, die Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke um 59 000 anſtatt um 72 000 Köpfe er⸗ 
höhen, wovon für das erſte Jahr 29 800 
Mann nicht zur Einſtellung kommen ſollen; 
die dauernden Mehrausgaben um 55 Millionen 
Mark anſtatt 64 Millionen vermehren. Leider 
legte der Antrag Huene ebenſo wie die Vorlage 
die zweijährige Dienſtzeit bei den Fußtruppen 
nur für die Dauer des Geſetzes, d. h. vom 
1. Oktober 1893 bis 31. März 1899 feſt, 
weil die Regierung fürchtete, der Reichstag 
könne in Zukunft die Friedenspräſenzſtärke 
herabſetzen, wenn die abgekürzte Dienſtzeit ge⸗ 
ſetzlich feſtſteht, während die Verſtärkung der 
Armee ihren Zweck ganz nur erreichen kann, 
wenn ſie dauernd in der einmal bewilligten 
Höhe erhalten bleibt. — Der Auflöſung des 
Reichstags iſt eine Spaltung der freiſinnigen 
Partei auf dem Fuße gefolgt, nicht weil über 
die Bedeutung der zweijährigen Dienſtzeit eine 
Meinungsverſchiedenheit beſtand, ſondern weil 


der eine Theil der Partei auch bei zweijähriger 
A Nie Piaget a Praſenpiffer ncht b 


hinausgehen wollte, der andere Theil aber den 
militäriſchen Autoritäten, die zwar über die 
Zuläſſigkeit der verkürzten Dienſtzeit verſchiedener 
Anſicht, nicht aber über die Nothwendigkeit 
einer Verſtärkung der Armee, in letzterer Hinſicht 
der im Intereſſe der Sicherheit des Landes 
nachgeben zu wünſchen glaubte. Auch über die 
Frage, in welcher Weiſe die bei Annahme der 
Vorlage entſtehenden Mehrausgaben gedeckt 
werden ſollen, beſteht in freiſinnigen Partei⸗ 
und Wählerkreiſen keine Meinungsverſchiedenheit. 
Selbſt weit über den Kreis dieſer Partei hinaus 
beſteht die Ueberzeugung von der Nothwendig⸗ 
keit einer gerechteren Vertheilung der Steuerlaſt 
unter Schonung der arbeitenden und der un⸗ 


Feuilleton. 


„Schwer ruht das Haupt, das eine 
Krone trägt.“ 
(Zum Todestag Kaiſer Friedrichs.) 

Es war Nacht. Die Ampel in dem Vor⸗ 
zimmer verbreitete nur einen matten Schein. 
Im Zimmer, in dem der junge Kaiſer ruhte, 
war es dunkel. Der Lärm der Großſtadt, die 
auch bei Nacht nicht ſchlafen kann, drang ge⸗ 
dämpft in das Schlafgemach. Der junge Kaiſer 
hörte das Rollen der Wagen, das laute Sprechen 
der Nachtſchwärmer nicht — er ſchlief. Ruhig 
ging ſein Athem. Er war tagsüber auf der 
Parade geweſen und war ermüdet vom Staub, 
vom Lärm, vom Anblick der blitzenden Helm⸗ 
ſpitzen heimgekommen. Er ſchlief ruhig. 

Von einer dunkeln Niſche des Zimmers ging 
ein eigenthümlich magiſches Licht aus. Aus 
dem Dunkel trat der verſtorbene Kaiſer an das 
Bett ſeines Sohnes. Es waren die bekannten, 
allgeliebten, wohlwollenden Züge, die freundlich 
blickenden Augen, der über die breite Bruſt 
herabfallende Bart. Die hohe Geſtalt war in 
einen Mantel gehüllt, und die Hand ſtützte ſich 
auf den Pallaſch. Er war es, wie wir ihn ſo 
oft im Leben geſehen hatten, und er war es 
wiederum nicht; es lag etwas Geiſterhaftes, 
Körperloſes über der Erſcheinung. Er neigte 
ſich zu ſeinem Sohne und ſah ihn lange ernſt 
und liebevoll an. Seine Lippen bewegten ſich, 
und leiſe, halb zu ſich jelbit ſprechend, ſagte er: 

„Mein Sohn, Du trägſt die Krone in einer 
ſchweren Zeit, und Du bedarfſt aller Kraft, um 
unter dieſer Laſt nicht zuſammen zu ſinken. Wie 
ſtolz und froh war ich, als wir, mein Volk, 


Expedition: 
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J. Köpke. Fernſprech⸗ 


bemittelten Bevölkerung. Wollte man nun 
innnerhalb der freiſinnigen Partei den Streit 
um die Nothwendigkeit oder Ueberflüſſigkeit der 
Erhöhung der Friedenspräſenzziffer auch in den 
einzelnen Wahlkreiſen zum Austrag bringen, ſo 
ſtände — darüber kann kaum ein Zweifel ſein 
— die Exiſtenz der Partei ſelbſt auf dem 
Spiele. Wollte jeder Wähler für ſich die Ent⸗ 
ſcheidung in dieſer Frage von ſeiner perjön- 
lichen Ueberzeugung abhängig machen, ſo würde 
in einem Wahlkreiſe, in dem ein Mitglied der 
freiſinnigen Volkspartei aufgeſtellt iſt, kein 
Wähler, der auf dem Standpunkt der frei⸗ 
ſinnigen Vereinigung ſteht, dem volks⸗ 
parteilichen Kandidaten, in einem anderen 
Wahlkreiſe kein Wähler, der auf dem 
Standpunkt der freiſinnigen Volkspartei 
ſteht, dem Kandidaten der freiſinnigen 
Vereinigung ſeine Stimme geben können. 
Wenn es ſich lediglich um eine Volksabſtimmung 
über die Militärvorlage handelte, ſo wäre da⸗ 
gegen vielleicht nichts einzuwenden. Aber ſo 
liegen die Dinge nicht. Wenn der neue Reichs⸗ 
tag die Militärvorlage erledigt hat, treten alle 
die großen politiſchen und wirthſchaftlichen 
Fragen, über welche der Kampf in den letzten 
Jahren heftiger als je entbrannt iſt, wieder in 
den Vordergrund und dann iſt es durchaus 
nicht gleichgültig, ob an der Stelle, wo früher die 
freiſinnige Partei ſtand, eine weite Lücke klafft 
und der Widerſtand gegen die Reaktion und 
die Vorkämpfer gegen die Sonderintereſſen er⸗ 


ng eie ihr der . f, Ge Fang, die Pere 


die bürgerliche Gleichberechtigung aller Staats⸗ 
bürger ohne Unterſchied der Konfeſſion, das 
allgemeine Wahlrecht, die Gewerbefreiheit, ſo⸗ 
weit ſie noch erhalten iſt, die Goldwährung, 
die Handels verträge uſw. uſw. preiszugeben. 
Aber man mag theoretiſch noch ſo entſchieden 
gegen die Auffaſſung, daß die Regierung 
in ihrer Zuſammenſetzung und in ihren Zielen 
im Einklang mit der Mehrheit der Volksver⸗ 
tretung ſtehen muß, als gegen eine Forderung 
des parlamentariſchen Syſtems proteſtiren — 
auf die Dauer wird keine Regierung im Stande 
ſein, für das Wohl des Landes zu wirken, 


wenn fie der Unterſtützung des Parlaments garten, 
Die freifinnige Partei hat in den! zuwohnen. 


entbehrt. 


mein greiſer Vater und ich den Reif der Kaiſer⸗ 
krone zuſammenſchweißten. Wie wollte ich als 
Kaiſer mein Volk beglücken, das Volk, deſſen 
Seele rein und treu iſt — und wie anders iſt 
es gekommen! Als todes wunder, hülfloſer Mann 
beſtieg ich den Thron unſerer Väter. Mit aller 
Gewalt meines Geiſtes rang ich mit dem Würg⸗ 
engel, doch umſonſt, ich unterlag. Von Tag 
zu Tag ſah ich meine Kräfte ſchwinden, bis die 
Herrſchaft dieſes Reiches meinen Händen ent⸗ 
rann. Mein Sohn, Du biſt der Erbe meiner 
Herrſchaft, Dein Haupt ziert heute die Kaiſer⸗ 
krone, ſei auch der Erbe meines Willens. 
Mach mein, nun Dein Volk glücklich, denn 
es verdient es. In den Zeiten des Friedens 
und in den Grauen des Krieges habe ich 
ſeine Treue, ſeinen edlen Geiſt kennen ge⸗ 
lernt. Mein Volk und ich, wir haben den 
Kampf nicht geſucht, den wir kämpfen mußten. 
Das Leid, das wir da geſehen und mit⸗ 
erlebt haben, es hat uns nahe gebracht. 
Auf jenen blutgetränkten Feldern empfand ich, 
daß ich mit meinem Volke verwachſen war, 
und ich empfand es wieder, als ich in Sturm 
und Schneegeſtöber als todtkranker Kaiſer in 
die Heimath kam. Daheim! mein Sohn, weißt 
Du wohl, was es heißt, daheim zu ſein, da⸗ 
heim bei Weib und Kind, bei ſeinem Volke? 
Alle Kronen der Welt wiegen dies Gefühl nicht 
auf! Und ich wollte meinem Volke und mir 
ein Daheim bereiten, in dem wir glücklich 
lebten, doch es kam anders. Was ich gewollt, 
vollführe Du es, gieb unſerem Volke die Frei⸗ 
heit, mache es glücklich! Nicht nach Waffen⸗ 
glanz und Kriegesruhm und Prunk und Pracht 
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letzten Jahren einen weſentlichen Antheil an | Turin Berlin und wurde vom Kaiſer perſönlich 


der Förderung einer auch die Intereſſen der 
Konſumenten und der Induſtrie berückſichtigen⸗ 
den Handelspolitik gehabt; ſie ſteht im Kampf 
gegen den Antiſemitismus und die Verſchlechte⸗ 
rung des Geldes im Intereſſe der Agrarier in 
erſter Reihe. Ihr Verſchwinden aus dem 
Reichstage oder eine Dezimirung der Partei, 
welche damit gleichbedeutend wäre, würde für 
die politiſche und agrariſche Reaktion einen 
glänzenden Sieg, für die Nation den Beginn 
einer Aera der ſchwärzeſten Reaktion bedeuten. 
Sollte die Partei einmal im Wahlkampf ohne 
ihre Schuld unterliegen, ſo hätte ſie alles ver⸗ 
loren außer der Ehre und der Weg der Wieder⸗ 
geburt ſtände ihr jederzeit offen. Aber wenn 
ihre Niederlage die Folge einer kurzſichtigen 
Politik der Selbſtzerfleiſchung, des Kampfes 
Aller gegen Alle, des politiſchen Selbſtmordes 
ſein ſollte, ſo wäre damit nicht nur die Gegen⸗ 
wart ſondern auch die Zukunft verloren. Das 
werden die Freiſinnigen im Lande am heutigen 
Donnerſtag bedenken müſſen und darnach werden 
ſie ihre Stimmen abzugeben haben. Ob der 
freiſinnige Kandidat, der zur Wahl ſteht, für 
oder gegen eine Vermehrung der Armee iſt, 
darauf kann es jetzt nicht mehr ankommen. 
Am Wahltage handelt es ſich lediglich darum, 
der freiſinnigen Partei im nächſten Reichstage 
eine möglichſt einflußreiche Stellung zu ſichern, 


ik darf kein Wähler des 
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bleiben oder gar für den Sozialdemokraten 
ſtimmen, für einen Kandidaten derjenigen 
Partei, die alle bürgerlichen Parteien als eine 
reaktionäre Maſſe verurtheilt. Die Freiſinnigen 
für die Freiſinnigen, das ſei unſere Wahlparole. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Juni. 


— Der Kaiſer und die Kaiſerin be⸗ 
gaben ſich am Montag Nachmittag in Be⸗ 
gleitung des Grafen von Turin nach Hoppe⸗ 
um dort dem Armeejagdrennen bei⸗ 

Am Abend verließ der Graf von 


ruhig ſein, das in ſich die Kraft weiß, den 
Feind vom heimiſchen Heerde fern zu halten, 
aber unter der Waffenlaſt, die ihm heute auf⸗ 
gebürdet wird, erſtickt es und bricht unter ihr 
zuſammen wie ein edles Roß, das man zu 
Tode reitet. Es giebt ein edleres Wettlaufen, 
als das nach dem fraglichen Ruhm, die meiſten 
Waffen zu haben; es iſt der Wetteifer nach 
dem Ruhm, ſeinem Volke die größte Freiheit 
gewährt zu haben. Ein freies Volk fürchtet 
den Feind nicht, es iſt muthig und wehrhaft 
und bereit, alles für ſeine freie Heimath zu 
opfern. Ein freies Volk iſt auch fromm. Frei⸗ 
lich iſt das nicht jene enge und engbrüſtige 
gedankenloſe Frömmigkeit der Kloſterzelle, jenes 
Nachbeten alter todter Glaubensformeln, bei 
dem das Herz kalt bleibt, ſondern es iſt jene 
innere Frömmigkeit, die das ganze Sein des 
Menſchen weckt. Nicht in Dogmenformen läßt 
ſich das religiöſe Leben unſeres Volkes zwängen, 
ſondern wie ein ſchöner mächtiger Baum ge⸗ 
deiht die wahre Religion nur in der Freiheit 
und im Lichte. Meine Herrſchaft ſollte eine 
Zeit ſein, in der ich mit meinem Volke zu⸗ 
ſammen am freiſinnigen, freiheitlichen Ausbau 
unſeres Vaterlandes arbeiten wollte. Doch meine 
Herrſchaft war zu kurz dazu, ſie war nur lang 
genug, um die Liebe meines Volkes zu erfahren. 
Dir, mein Sohn, bleibt mein Erbe, unſer Volk 
frei und glücklich zu machen!“ — Der junge 
Kaiſer wachte auf und rief aus: „Mein Vater! 
Ach, der Traum!“ Er ſtützte ſein Haupt in die 
Hand und ſah gedankenvoll an den Boden, wo 
der erſte Strahl des neuen Morgens mit dem 
müden Lichtſcheine der Ampel um die Herr⸗ 


ſehnt ſich unſer Volk, ſondern nach friedlicher] ſchaft rang. 


Ruhe und Freiheit. Wohl ziert die waffen⸗ 
kundige Hand den Mann, wohl kann ein Volk 


— — 


die Mandate, die die Partei bisher inne 8 um 


' ron e 159 8 den Kaiſer gilt 
zur Militärvorlage nicht zuſagt, zu Haufe 


zum Bahnhof Friedrichſtraße begleitete, wo er 
ſich von dieſem verabſchiedete. Kurz darauf 
trat der Kaiſer die Reiſe nach Poſen an, wo 
er, um 6 Uhr Morgens eingetroffen, ſofort die 
Garniſon alarmiren ließ. Wie gemeldet wird, 
dürfte Kaiſer Wilhelm Ende September einer 
Einladung des Königs Oskar von Schweden 
zur Elenthierjagd im Hunnegebirge Folge leiſten. 
Vorher beabſichtigt der Kaiſer angeblich noch 
mit der Zaren⸗Familie auf Schloß Fredensborg 
bei Kopenhagen zuſammenzutreffen. 

— Eine deutſche Prinzeſſin als 
Braut des ruſſiſchen Thronfolgers. 
Der ruſſiſche Thronfolger ſoll ſich nach einer 
Petersburger Meldung des „Daily Chronicle“ 
mit der Prinzeſſin Alix von Heſſen demnächſt 
öffentlich verloben. Die Prinzeſſin ſoll zur 
griechiſchen Kirche übertreten und die Namen 
Alexandra Feodorowna erhalten. 

— Das preußiſche Staats⸗ 
miniſterium trat am Dienſtag Mittag zu 
einer Sitzung zuſammen. 

— Die Eröffnung des Reichstages. 
Neueren Nachrichten zufolge ſoll der Reichstag 
nicht ſchon am 4. ſondern erſt am 11. Juli 
eröffnet werden. Es werden demſelben zunächſt 
die Militärvorlage und das Reichs⸗Seuchengeſetz 
vorgelegt werden. Nach Erledigung dieſer 
beiden Entwürfe wird die Seſſion geſchl ’ 


ur itärvorkage verlautet 
gerüchtweiſe, die Regierung beabſichtigt, falls 
der neue Reichstag eine Mehrheit an Gegnern 
der Militärvorlage aufweiſe, dieſelbe vor der 
Hand zurückzuziehen und in der Herbſtſeſſion 
eine neue modifizirte Militärvorlage einzubringen. 
Der Reichstag würde alsdann ſich nur mit dem 
Seuchengeſetze zu befaſſen haben, und dann ſo⸗ 
fort geſchloſſen werden. 

— Patriotismus und die Militär⸗ 
vorlage. Gegenüber der alleinigen Inan⸗ 
ſpruchnahme des Patriotismus ſeitens der 
Militärenthuſiaſten bemerkt die „Köln. Volksztg.“: 
„Haben denn die Gegner der Militärvorlage, 
die doch hauptſächlich in den breiten Schichten 


Die letzte Rate. 


(Fortſetzung.) 
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Der alte Marſchall Kanonendonner war 
Wittwer. Seine erwachſenen und ſelbſtſtändigen 
Kinder befanden ſich ſämmtlich entfernt von 
Lühne. Seinem Hausweſen ſtand ein alter 
Dragoner Namens Veit Kunz vor, der ge⸗ 
wiſſermaßen die Rolle eines „Mädchens für 
Alles“ in der Wirthſchaft des Oberſten ſpielte. 

Veit Kunz war ein zäher Weſtfale wie er 
ſelbſt von ſich ſagte, „vich dod zu chriegen!“ 
Dieſe Eigenſchaft war eine Nothwendigkeit für 
ihn. Denn daß es zwiſchen den beiden alten 
Knaben nicht immer friedlich zuging, läßt ſich 
leicht denken. In Wirklichkeit ſtanden Beide 
jeden Tag, vom frühen Morgen bis zum ſpäten 
Abend auf dem Kriegsfuße. 

In der Regel ließ Veit Kunz den Oberſten 
ſagen, was er wollte, und that, was ihm ſelbſt 
beliebte. 

„Dunner Kiel, Herr Opperſt,“ pflegte er 
dann aufzubegehren, „wir könnten doch leben 
wie ein paar Brüder, wenn Sie das „ſkandalöſe 
Schimpfen“ nicht an ſich hätten!“ 

Dadurch war ſtets die mündliche Erörterung 
der beiden alten Burſchen beendet. Der noch 
ſehr flinke Oberſt beeilte ſich, ſeinen treuen 
Knappen beim Kragen zu erwiſchen, um ihn 
höchſt eigenhändig zur Thür hinauszuwerfen. 

Dieſer anregenden Bewegung hatte ſich Oberſt 
Donner am frühen Morgen hingegeben und 
Veit Kunz lag platt auf allen Vieren wie ein 
Froſch im Vorzimmer auf den Dielen. Da 
wurde die Thür geöffnet und im Rahmen der⸗ 


des Volkes zu ſuchen find, nicht dieſelbe Liebe 
zum ererbten Boden, zum Herde und zur Sitte 
der Väter, haben ſie nicht daſſelbe Intereſſe, 
ſich und die Ihrigen vor dem Schrecken des 
Krieges, vor dem Elende, das den Beſiegten 
droht, zu bewahren, wie die Anhänger der 
andern Parteien? Wenn ſie alſo über das 
Maß des zum Schutze des Vaterlandes zu 
Bewilligenden nicht derſelben Anſicht ſind, wie 
die Regierung, ſo ſollten ſie doch vor dem 
Vorwurf geſchützt ſein, daß dieſe abweichende 
Anſicht aus Gründen ſo trauriger Art ſich 
herleite. Wir verwerfen die Vorlage, weil ſie 
zu einer einſeitigen und ungeſunden Ent⸗ 
wickelung des Militärweſens führt, weil ſie 
dem Volke auf die Dauer unerträgliche Opfer 
an Mannſchaft und Geld aufbürdet, und weil 
wir nicht glauben, daß ein Heer, dem noch 
1891 der Reichskanzler ſelbſt ein ſo glänzendes 
Lob ertheilte, heute einer ſo rieſigen Verſtärkung 
bedürfe, von den ſicheren Ausſichten auf Mehr⸗ 
forderungen in kurzer Zeit noch abgeſehen. 
Unſere Ueberzeugung vermögen wir dem Urtheile 
der einander widerſprechenden militäriſchen 
Autoritäten um ſo weniger zu opfern, als 
dieſe Vorlage, auf deren Annahme die Sicher⸗ 
heit Deutſchlands beruhen ſoll, gerade von 
militäriſcher Seite noch vor kurzer Zeit als 
qualitative Verſchlechterung unſeres Heeres 
angeſehen und von der konſervativen Partei 
entſchieden bekämpft wurde. Wer dieſe Gründe 
nicht für ſtichhaltig hält, möge ſie bekämpfen, 
aber möge man doch endlich jene vergifteten 
Waffen aus der Hand legen und aufhören, 
die Gegner der Militärvorlage als vaterlandslos 
zu verſchreien. Es iſt ein gefährliches Spiel, 
einem großen Theil des deutſchen Volkes ſolche 
Geſinnung unterzuſchieben. Man ladet damit 
die Feinde Deutſchlands förmlich ein, über uns 
herzufallen, und erzeugt damit im Innern eine 
Verbitterung, welche ein Zuſammenwirken der 
Volkskräfte, insbeſondere auf wirthſchaftlichem 
Gebiete auf Jahre hinaus erſchwert.“ 

— Zur Deckungsfrage. In einem 
Artikel der „Nord. Allg. Ztg.“, deſſen Stil auf 
den Reichskanzler Grafen Caprivi als Verfaſſer 
hinweiſt, heißt es bezüglich der Deckungsfrage 
für die Militärvorlage: „Man warnt vor der 
Belaſtung des Volkes (im Falle der Annahme 
der Vorlage) — dieſe Belaſtung ſteht ziffer⸗ 
mäßig feſt, ſie wird nach der Abſicht der ver⸗ 
bündeten Regierungen auf den leiſtungsfähigen 
Schultern ruhen.“ Damit ſind die in der 
letzten Seſſion des Reichstags gemachten Vor⸗ 
den wenen Verdoppelung der Brauſteuer und 

der Branntweinſteuer that⸗ 
gaaaußfgegeben. 

— Die Politik in Krieger 
vereinen nimmt bereits einen perſönlich 
% Charakter an. Wie der „Freiſ. Ztg.“ 
ötſch mitgetheilt wird, iſt dort ein 
Kaufmann wegen ſeiner Agitation für die frei⸗ 
ſinnige Volkspartei aus dem Landwehrkameraden⸗ 
verein zu Nimptſch laut Beſchluß des Ehren⸗ 
gerichts deſſelben ausgeſchloſſen worden und 
zwar nachdem das dortige Landrathsamt die 
Verfolgung beantragt und für den Fall der 
Ablehnung mit Auflöſung gedroht hatte. Der 
durch die Ausſchließung Betroffene iſt Unter⸗ 
offizier der Reſerve, in deſſen Führungszeugniß 
beim Abgang bemerkt war, daß er ſich durch 
beſondere Pflichttreue hervorgethan habe. — 
Ein Kriegerverein, der ſolche Leute aus rein 
politiſchen Gründen ausſchließt, ſpricht damit 
eine Selbſtverurtheilung aus und verſtößt zweifel⸗ 
los gegen ſeine Statuten. Ganz ungehörig 
und ungeſetzlich aber iſt die behördliche Ein⸗ 
miſchung des Landrathsamts und die Drohung 
mit der Auflöſung des Kriegervereins. 


ſelben erſchien die Geſtalt ſeiner Exzellenz des 
Generalleutnants v. Huldringen. 

Der General blieb ſtarr vor Ueberraſchung 
ſtehen; der noch in der Morgenkleidung befind⸗ 
liche Oberſt ebenfalls. Nur Veit Kunz rührte 
ſich nicht. Er hüpfte auf Händen und Füßen 
dem General näher und richtete ſich erſt dicht 
vor demſelben in die Höhe. 

„Der reine Skandal, Exzellenz,“ keuchte nun 
der biedere Weſtfale, „er kann den Kaffee nie 
ſtark genug haben.“ 

Damit drückte ſich Veit Kunz an den Ge⸗ 
neral vorüber und war gleich darauf ver⸗ 
ſchwunden. 

„Verzeihung, Exzellenz!“ begann jetzt auch 
der alte Donner. „Kleine häusliche Angelegen⸗ 
heiten, die geordnet werden müſſen. — Exzellenz 
befehlen?“ 

Der General winkte zunächſt mit der Hand. 
Er ſah ungemein gedrückt und ermüdet aus. 
Da es noch ſehr früh war, mußte er ſchon 


zeitig am Morgen die Reiſe von der Haupt⸗ 


ſtadt nach Lühne angetreten haben. In des 
alten Donners Hirn mochten wohl allerlei 
unangenehme Gedanken an eine plötzliche über⸗ 
raſchende Muſterung auftauchen. 

„Kleiden Sie ſich nur erſt an, lieber 
Donner,“ ſagte indeſſen der General leiſe und 
milde, „es iſt eine Privatangelegenheit, die mich 
zu Ihnen führt; verzeihen Sie daher mein Er⸗ 
ſcheinen zu ſo früher Stunde.“ 

Marſchall Kanonendonner nöthigte den Vor⸗ 
geſetzten in das andere Zimmer und auf das 


— Der Gedanke an den Wieder⸗ 
zuſammentritt des Abgeordneten⸗ 
hauſes beſchäftigt bereits die maßgebenden 
Kreiſe. Als Hauptgeſichtspunkt kommt für dieſe 
Frage die Zukunft der Wahlrechtsreform⸗Vor⸗ 
lage in Betracht. Der Miniſterpräſident Graf 
Eulenburg dürfte Gewicht auf eine möglichſt 
frühe Anberaumung der Abſtimmung über die 
Wahlreform legen, weil es ihm erwüönſcht ift, 
die Ausführungsbeſtimmung zu dem Geſetz 
möglichſt bald in Angriff nehmen zu können. 

— Die Koſten der beabſichtigten 
Medizinalreform in Preußen, die nach 
Annahme des Reichsſeuchengeſetzes dringend 
nothwendig wird, dürften ſich auf über eine 
Million Mark belaufen. Nach der Rückkehr des 
zuſtändigen Miniſters aus Karlsbad ſoll die 
Frage ernſtlich in Angriff genommen werden. 
—— . — ] 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die ungariſche Delegation genehmigte 
am Dienſtag den Etat des Miniſteriums des 
Aeußern und votirte dem Grafen Kalnoky mit 
allen gegen vier Stimmen ein Vertrauensvotum. 
Es wurde ferner das Budget des gemeinſamen 
Finanzminiſteriums und des gemeinſamen oberſten 
Rechnungshofes angenommen, ebenſo auch das 
Marine⸗Budget. 

Am Dienſtag früh veranſtalteten in Wien 
dreißig kroatiſche Studenten vor dem Hotel 
„König von Ungarn“ in der Schulerſtraße gegen 
den dort wohnenden ungariſchen Delegirten 
Crekovitſch, der unlängſt im Ausſchuſſe der 
Delegation eine Rede gegen die großkroatiſchen 
Beſtrebungen gehalten hat, eine Katzenmuſik; 
ſie brachten vielſache Pereatrufe aus und zogen 
dann vor das ungariſche Miniſterpalais in der 
Bankgaſſe, wo die Delegation ihre Sitzungen 
hielt; die Delegirten waren noch nicht an⸗ 
weſend, die Studenten brachen aber in die 
ſtürmiſchen Rufe aus: „Nieder mit den Ma⸗ 
gyaren! Nieder mit der Delegation! Nieder 
mit Crekovitſch!“ und zerſtreuten ſich dann aufs 
Schleunigſte. Verhaftungen ſind nicht vorge⸗ 
nommen. Der Vorfall erregt großes Aufſehen. 

Schwere Exzeſſe haben ſich die ſtreikenden 
Bergarbeiter in Kladno zu Schulden kommen 
laſſen. Auf einzelnen Schächten verſuchten die 
Streikenden die Feuerung der Keſſel zu ver⸗ 
hindern und vertrieben die Maſchiniſten; damit 
jedoch die Stollen nicht überfluthet würden, 
ließen ſie die Pumpen weiter funktioniren. 
5000 Streikende, welche nach ergebnißloſer Ver⸗ 
handlung vom Ronnaſchachte zurückkehrten, ver: 
ſuchten durch Steinwürfe ſich den Eingang in 
die Poldihütte zu erzwingen, wurden jedoch 
vom Militär zerſtreut; einer der Streikenden 
wurde verhaftet. — Auch der Streik in Fünf⸗ 
kirchen dauert noch fort. Bei der Räumung 
des Dorfes Szaboles von den fremden Ar⸗ 
beitern mußte Militär gegen die Widerſtand⸗ 
leiſtenden einſchreiten, wobei zwölf Perſonen 
leichtere Verletzungen erhielten. Die Anſtifter 
wurden verhaftet. — Am Dienſtag griff ein 
Trupp Streikender die aus dem Schacht herauf⸗ 
kommenden Arbeiter an. Eine Huſarenpatrouille 
ſtellte die Ruhe wieder her und verhaftete 
mehrere Rädelsführer. 

Italien. 

Der Papſt nahm in dem Konſiſtorium am 
Montag die bereits angekündigte Ernennung 
von fünf Kardinälen vor und präkoniſirte 
zahlreiche Biſchöfe als Titulare italieniſcher 
Kirchen oder ſolcher in partibus. 

In Rom wurde im Prozeß Cucciniello und 
Genoſſen wegen Unterſchlagung von 5 450 000 
Lire zum Nachtheile der römiſchen Filiale der 
. — E —— — . EURE IE DEM 
Sopha. Hiernach verſchwand er mit einer 
Entſchuldigung. Als echter Feldſoldat kleidete 
ſich der Oberſt ſchnell und ohne Hilfe ſeines 
Dieners an. Schon nach höchſtens fünf Minuten 
kehrte er in das Zimmer zu dem General 
zurück. 

Der Oberſt fand den alten Herrn in ſich 
zuſammengeſunken, mit einem Papiere in der 
Hand. Er ſchien wirklich gebrochen zu ſein 
und Jener bekam einen Schreck. Langſam, recht 
langſam und müde hob der General das offen⸗ 
bar ſorgenſchwere Haupt. 


„Donner — lieber Donner,“ begann der 
General, „Sie ſehen in mir einen vollſtändig 
geſchlagenen und geknickten Mann. Mein ganzes 
Wünſchen und Hoffen iſt nun zu Ende; mein 
Streben war nutzlos. Ich kann Ihnen im 
Augenblicke nicht ſagen, was mir die Bruſt be⸗ 
laſtet — was eigentlich — leſen Sie ſelbſt. 
Läge ich doch erſt im Grabe! — O mein Gott 
— mein Gott!“ 

Der General hob langſam die Hand, welche 
das Papier hielt; der Oberſt ſtreckte ſeine 
Rechte darnach aus; doch ehe das Papier aus 
einer Hand in die andere überging, wurde der 
General wie von einem krampfartigen Anfalle 
erſchüttert, begann zu ſchluchzen und brach in 
ein heftiges Weinen aus. 

„Mein Gott — Exzellenz!“ ſchrie der Oberſt 
entſetzt auf; er wurde im Geſichte faſt ſo weiß, 
wie es Haar und Bart waren und ſtand dann 
ſtarr und rathlos da. c 


Bank von Neapel Dienſtag Nachts das Urtheil 

verkündet. Der ehemalige Direktor der Bank 

von Neapel, Cucciniello, wurde wie bereits 

telegraphiſch mitgetheilt, zu zehn Jahren Ge⸗ 

fängniß, der Kaſſirer derſelben Bank, d' Alleſſandro, 

zu 6 Jahren 8 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Spanien. 

Eine Exploſion, welche vermuthlich von 
einer Petarde herrührte, fand am Montag Abend 
in einem Garten bei dem königlichen Palais in 
Madrid ſtatt. Man fand keine Ueberreſte 
des Exploſionskörpers. 

Frankreich. 

Präſident Carnot iſt wiederum von einem 
Unwohlſein befallen und wird dem Vernehmen 
nach in dem am Dienstag ſtattfindenden Miniſter⸗ 
rath den Vorſitz nicht führen. Abends fand 
eine Berathung von vier Aerzten ſtatt. Die 
von Carnot zugezogenen Aerzte, unter denen 
ſich Brouardel befand, ſprachen ſich dahin aus, 
daß der Geſundheitszuſtand Carnots, wenn auch 
nicht ernſtlich gefährdet, ſo doch der Schonung 
dringend bedürftig ſei. Die Aerzte ſprachen 
ſich entſchieden gegen die geplante Reiſe nach 
der Bretagne aus. 

Großbritannien. 

Im engliſchen Unterhaus wurde in Fort⸗ 
ſetzung der dritten Berathung der Homerule⸗ 
vorlage ein Unterantrag Lubbocks, welcher be⸗ 
zweckte, die Banken von der iriſchen Legislatur 
auszuſchließen, abgelehnt. Ebenſo wurde ein 
Unterantrag Parker Smith abgelehnt, durch 
welchen die Lebens⸗, Feuer: und See⸗Verſicherung 
von der iriſchen Legislatur ausgeſchloſſen werden 


ſollte. 
Rußland. 

Der Reichsrath hat in ſeiner Plenarſitzung 
vom Montag den Geſetzentwurf, betreffend die 
Einführung des Branntweinverkaufs⸗Monopols 
in den Gouvernements Perm, Ufa, Orenburg 
und Sſemara genehmigt. Ferner wurde dem 
Geſetzentwurf zur Bekämpfung der Börſen⸗ 
ſpekulation die Zuſtimmung ertheilt, wonach 
hauptſächlich Differenzgeſchäfte in ruſſiſchen Gold⸗ 
fonds und Goldwechſeln verboten werden und 
die Börſe einer verſtärkten Kontrolle ſeitens des 
Finanzminiſteriums unterworfen wird. 

Orient. 

In Armenien iſt die Lage der chriſt⸗ 
lichen Bewohner nach den neueſten Mittheilungen 
aus Cäſarea und Marſovan wieder ſehr ge⸗ 
fährdet. Eine Bande von 40 wohlbewaffneten 
Armeniern hauſt arg. Fünf Armenier haben 
ſie getödtet, andere ausgeplündert und von 
vielen durch Drohungen Geld erpreßt. Die 
große Mehrheit der Armenier iſt Gewaltthätig⸗ 


keiten abgeneigt und wünſcht nur Schutz für 
Der aber wird ihnen 


Leben und Eigenthum. 
nicht gewährt, da die türkiſchen Behörden ent⸗ 
weder machtlos ſind, oder ſich vor den Re⸗ 
volutionären fürchten und, um ihren Eifer zu 
bekunden, völlig unſchuldige Menſchen ver⸗ 
haften. Unter den Armeniern der Hauptſtadt 
herrſcht Mißſtimmung, weil ihnen nicht, ihrem 
Privileg gemäß, die Erlaubniß zur Wahl ihrer 
Vertreter für die Verwaltung ihrer Kirche ge⸗ 
geben worden iſt. 


Provinzielles. 


x Gollub, 13. Juni. [Der Bruder als Ankläger 
ſeiner Schweſter.] Vorgeſtern Morgen ging der 
Pferdeknecht M. auf Gut Gollub zum Frühſtück, beim 
Paſſiren eines Dunghaufens hörte er aus demſelben 
das Weinen eines kleinen Kindes. Bei der Nach⸗ 
forſchung fand er ein neugeborenes Kind im Dung 
verſcharrt. Es wurde dann alsbald die unnatürliche 
Mutter in der Schweſter des M. ermittelt, die zwar 
zuerſt beſtritt, jedoch als eine Hebeamme zur Stelle 
geholt wurde, die That eingeſtand; ſie will das Kind 
gleich nach der Geburt im Dung, in welchem es 
2 Stunden zugebracht hat, verſcharrt haben, um es vor 
— — ten 


Dergleichen war dem alten Donner wohl 
noch nicht vorgekommen und er wußte deshalb 
damit auch nichts anzufangen. Ein alter Soldat 
— ein Offizier, ein General ſaß da vor ihm 
und weinte wie ein zertretenes kraftloſes Weib! 
Es war ihm nicht zu verargen, wenn er rath⸗ 
los daſtand und auch noch einige Zeit hindurch 
rathlos blieb. Endlich mochte in ſeinem Inneren 
doch wohl eine Ahnung aufdämmern, daß man 
einem geiſtig gebrochenen Menſchen ſo gut wie 
körperlich Leidenden durch Stärkungsmittel zu 
Hilfe kommen könne oder müſſe. Nach einem 
ſchnellen Blicke um ſich machte er einige Schritte 
und als er wieder vor den General hintrat, 
hielt er in der einen Hand eine angebrochene 
Flaſche mit Wein und in der anderen ein Glas, 
welches er, ohne Worte zu machen, füllte und 
dem General hinhielt. 

Dieſer ſuchte ſein Schluchzen zu unter⸗ 
drücken, was ihm auch gelang, und trocknete 
ſeine Thränen. Schweigend, wie das Glas 
geboten wurde, nahm er daſſelbe und ſchlürfte 
von dem Weine. Er ſchien ihm wohlzuthun; 
andererſeits hatte ihm wohl auch der Thränen⸗ 
erguß Erleichterung verſchafft. Dankend ſah 
er zu dem Oberſten empor, während ſich ſeine 
Bruſt durch einen Seufzer noch weiter Luft 
machte. 

„Leſen Sie, lieber Freund,“ ſagte der 
General mit matter Stimme. „Inzwiſchen er⸗ 
hole ich mich wohl völlig, wonach wir weiter 
ſprechen können.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


dem Frieren zu ſchützen. Ein früher von ihr geborenes 
Kind iſt auch bald nach der Geburt geſtorben. Ihre 
mit ihr zuſammen wohnende Mutter will nichts davon 
bemerkt haben. 

Graudenz, 13. Juni. [Zum großen Brande! 
ſchreibt der „Geſ.“ noch, daß die bei dem Brande und 
dem Tode des Albrecht intereſſirten Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften auf die Sektion der Leiche verzichtet 
haben; dagegen iſt heute Nachmittag im Namen der 
Staatsanwalt von dem Kreisphyſikus Dr. Heynacher 
und dem Arzt D. Lingnau die Obduktion vorge⸗ 
nommen worden. Wie das Blatt hört, deuten manche 
Anzeichen 1 daß nicht ein Selbſtmord vorliegt, 
ſondern möglicherweiſe ein Verbrechen an Albrecht 
verübt worden iſt. 

Schlochau, 12. Juni. [Schweres Gewitter.] 
Geſtern Mittag zog über unſerer Gegend ein heftiges 
Gewitter zuſammen. Auf zwei Stellen ſchlug der 
Blitz in die Erde. Das Gewitter zog gerade zu- 
ſammen, als die aus der Kirche zurückkehrenden Leute 
unterwegs waren. Ein Beſitzer wollte mit ſeinem 
Fuhrwerk noch vor dem Unwetter ſeine Behauſung 
erreichen und trieb die Pferde an. Plötzlich fuhr, 
etwa 50 Schritt vom Fuhrwerk entfernt, ein Blitz⸗ 
ſtrahl in die Erde, wodurch die Pferde ſcheu wurden. 
Der Wagen ftürzte ſchließlich in den Graben. Leider 
haben, wie die „D. Z.“ meldet, der Beſitzer und 
deſſen Gattin ſchwere Verletzungen erlitten. 

Filehne, 11. Juni. [Ertrunken.] Unſere Netze 
hat in dieſem Jahre bereits ihr Opfer gefordert. Der 
ca. 9 Jahre alte Knabe des Gaſtwirths Ziebel ging 
mit einem Altersgenoſſen ohne Wiſſen feiner An⸗ 
gehörigen baden. Kaum war der Knabe in das 
Waſſer gegangen, als er vor den Augen ſeiner am 
Ufer ſtehenden Begleiter ſofort unterſank und ertrank. 
Nach kurzer Zeit wurden auf der Unglücksſtelle mit 
Netzen Verſuche angeſtellt, der Leiche habhaft zu 
werden. Der Unfall paſſirte am Donnerſtag Nach⸗ 
mittag, erſt heute iſt die Leiche nicht weit von dem 
Platze, an welchem der Knabe ertrunken iſt, am 
Badehaus aufgefunden worden. £ 

Stuhm, 11. Juni. [Muthmaßliche Brandſtiftung.] 
Heute Nacht brannte in Stuhmsdorf das Wohnhaus 
des Beſitzers Herrn Breiſa total nieder. Da die Be⸗ 
wohner des Hauſes im tiefſten Schlafe lagen, als das 
Feuer bereits den Dachſtuhl vernichtet hatte, konnten 
die Aermſten nur ihr nacktes Leben retten; an ein 
Retten des Mobiliars war nicht mehr zu denken. Ge⸗ 
bäude und Mobiliar war ſehr niedrig verſichert. Ueber 
die Entſtehungsurſache des Feuers hat ſich noch nichts 
feſtſtellen laſſen, doch ſcheint nach den „N. W. M.“ 


Das P 
Minuten, in denen die Umriſſe bald ſtärker, bald 
ſchwächer wurden, bis erſt die tiefer liegenden, ſchwächer 
ausgeprägten Maſte und Takelagen ſich auflöſten und 
dann auch das Geiſterſchiff verſchwunden war. 

Neideuburg, 13. Juni. I[Kindesmord.] Auf der 
Feldmark Roggen wurde am Freitag die bereits von 
Hunden angefreſſene Leiche eines neugeborenen Kindes 
gefunden; die unnatürliche Mutter, eine Wirthstochter 
aus Roggen, hatte das Kind während des Hütens 
geboren, auf dem Felde liegen laſſen und war ruhig 
nach Hauſe gegangen; ſie iſt bereits verhaftet. 

Pillkallen, 13. Juni. [Eine eigenartige Krank⸗ 
heit] hatte ſich nach dem „Gef.“ ein ı5jähriger Be 
ſitzerſohn durch das Benagen der Fingernägel zuge ⸗ 
zogen. Kleine Nageltheile waren wiederholt in den 
Magen gelangt, wo ſie ſich zu einem Klümpchen horn⸗ 
artiger Maſſe verwandelten. Da der Magen ſchließlich 
keine Speiſen mehr annehmen wollte, ſiechte der junge 
Mann langſam dahin, obwohl kein Mittel unverſucht 
gelaſſen wurde, die Krankheit zu heilen. In einer 
Klinik zu Königsberg endlich gelang es, die Urſache 
davon feſtzuſtellen und den Hornklumpen zu entfernen. 
Nach mehrjährigem Leiden geht der Patient nun wieder 
ſeiner Geneſung entgegen. 

Schmalleuingken, 11. Juni. Verhängnißvolle 
Verwechſelung.] Der Tiſchler S. aus Georgenburg 
hatte in einem Schrank zwei gleichartige Flaſchen 
ſtehen, wovon die eine mit Branntwein, die andere 
mit Schwefelſäure gefüllt war. Vorgeſtern Abend 
kam er angetrunken heim und wollte vor dem Zubett⸗ 
gehen ſich noch durch einen Schnaps ſtärken. Er 
ergriff aber die Schwefelſäure und that einen kräftigen 
Schluck. Mit einem Aufſchrei ſtürzte er zu Boden 
und war trotz gleich herbeigeſchaffter ärztlicher Hülfe 
nach wenigen Stunden eine Leiche. 

Ragnit, 10. Juni. [Einen ſeltenen Vorgang aus 
dem Vogelleben] zu beobachten hatte der Schmiede⸗ 
meiſter W. aus S. Gelegenheit. Jedenfalls durch den 
Geſang des im Bauer befindlichen Kanarienvogels 
angelockt, verſuchte ein Stieglitz zu wiederholten Malen 
durch das Fenſter zu dringen. Am anderen Morgen 
öffnete W. daſſelbe, bald war der Stieglitz im Zimmer 
und ſuchte ins Vogelbauer zu gelangen. Dieſes wurde 
geöffnet und der fremde Gaſt ſpazierte ohne Scheu 
hinein, gerieth aber mit dem Kanarienhahn gleich in 
heftigen Streit, ſo daß er entfernt werden mußte. 
Zum Weibchen hineingelaſſen, ſchloß er mit demſelben 
bald Freundſchaft und paarte ſich, ſo daß jetzt ſchon 
die gemeinſchaftliche Brut gezogen wird. Jedenfalls 


iſt der Vogel irgendwo aus der Gefangenſchaft ent⸗ 
kommen, wo er bereits in einem ähnlichen Verhältniß 
mit Kanarienvögeln gelebt hat. 5 

$ Argenau, 13. Juni. [Zur Wahl.] Die 
Wahlbewegung geht in unſerm Wahlkreiſe trotz der 
fünf aufgeſtellten Kandidaten, in großer Ruhe vor ſich. 
Allem Anſchein nach wird bei der Zerſplitterung der 
Deutſchen der Pole von Kospielski im erſten Wahl⸗ 
gange durchkommen. Die Freiſinnigen ſtimmen ge ⸗ 
ſchloſſen für Graf Solms⸗Radajewitz, den Kompromiß ⸗ 
kandidaten der Konſervativen, des Bundes der Land⸗ 
wirthe und der Liberalen. — Der Erzbiſchof von 
Stablewski wird auf feiner beabſichtigten Viſitations 
reiſe am 24. Juni nach Inowrazlaw, am 4. Juli 
nach Grabia, am 5. Juli nach Podgorz und am 
7. Juli nach Argenau kommen. — Sonnabend Nacht 
wurden der Frau Gutsbeſitzer K. in Jurek durch 
Einbruch Betten im Werthe von etwa 400 Mark 
geſtohlen. Trotz eifrigſter Nachforſchungen ſind die 
Thäter noch nicht ermittelt. In derſelben Nacht 
wurde hier in Argenau ein zweiter Einbruch verſucht. 
Die Diebe wurden aber geſtört und verſcheucht. 

Bromberg, 13. Juni. [Drei Menſchen 3 
ſind in der Nacht zum 11. Juni in Minutsdorf be 
Gr. Neudorf beim Brande des Wohnhauſes des Be⸗ 
ſitzers Knappe. Die Knappeſchen Eheleute, welche den 
Brand zuerſt bemerkten, eilten zunächſt nach dem Stalle, 
um ihr Vieh zu retten und vergaßen, ihre Tochter, 
die verheicathete Frau Stolpe, zu wecken. Als die 
Frau Knappe dann noch in das brennende Haus eilen 
wollte, erſtickte ſie in den Flammen. Frau Stolpe und 
deren zehnjährige Tochter wurden, nachdem der Brand 
gelöſcht war, ſchrecklich verſtümmelt auf der Stelle ge⸗ 
funden, wo ſie geſchlafen hatten. 

Poſen, 12. Juni. [Durch einen Hufſchlag ge⸗ 
tödtet.] Auf dem Holzplatz, Grabenſtr. Nr. 5, wurde 
der „Poſ. Ztg.“ zufolge am Sonnabend ein Arbeiter, 
der einem Pferde zu nahe kam, durch einen Hufſchlag 
derartig unglücklich an der Bruſt verletzt, daß er 
lautlos todt zuſammenſank. Die Leiche wurde nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft. 

Poſen, 12. Juni. (Eine tragikomiſche Szene] 
ſpielte ſich der „P. Z.“ zufolge geſtern Vormittag in 
der Wiltſchke ſchen Badeanſtalt ab. Dort war nämlich 
ein Nichtſchwimmer, der ſich wahrſcheinlich die Auf⸗ 
ſchrift an dem betreffenden Baſſin nicht genau ange. 
ſehen hatte, in das Baſſin für Schwimmer geſtiegen 
und hatte dabei natürlich vom Waſſer, welches ja ſonſt 
nach Pindar „das Beſte“ ſein ſoll, mehr als zu viel 
zu koſten bekommen. Natürlich war der Bademeiſter 
ſofort bei der Hand, um den Herrn von ſeinem unfrei⸗ 
willigen Taucherberuf zu erlöſen. Nachdem er wieder 
in das Trockene befördert war, machte er die bes 
trübende Wahrnehmung, daß ihm, wahrend er ſich 
pruſtend und ſchnaubend der au ihn eindringenden 
Waſſermaſſen zu erwehren ſuchte, eine tückiſche Waſſer⸗ 
nixe ſein künſtliches Gebiß im Werthe von 40 Mark 
entriſſen und mit fortgeführt hatte. Wenigſtens blieb 
alles Suchen des Bademeiſters nach dieſem werthvollen 
„Mundſtück“ vergebens. 

Poſen, 13. Juni. aden Der Kaiſer 
traf heute, wie bereits kurz telegraphiſch mitgetheilt, 
in aller Frühe unerwartet von Berlin hier ein und 
ließ ſofort die in Jerſitz liegenden Truppen alar⸗ 
miren. In verhältnißmäßig kurzer Zeit ſtanden die⸗ 
ſelben marſchfertig da, ſo daß die Fahnenkompagnien 
zur Abholung der Feldzeichen nach dem General» 
kommando abrücken konnten. Inzwiſchen war das 
Alarmſignal auch nach der Stadt weitergegeben, und 
obgleich viele Abtheilungen ſchon zu den gewöhnlichen 
Uebungen die Kaſernen verlaſſen hatten, waren die 
einzelnen Bataillone nach dem Bericht der „P. Z.“ 
doch in ungefähr einer halben Stunde auf den 
Sammelplätzen vereinigt. Gleich nach 6 Uhr erſchien 
der Kaiſer in der Uniform des zweiten Huſaren⸗ 
reg ınent3 an der Spitze des 6. Infanterie⸗Regiments 
in der Stadt und führte, überall von der ſchnell 
zuſammengeſtrömten Menſchenmenge lebhaft begrüßt, 
die Truppen zum Bromberger Thor hinaus. Auf dem 
großen Exerzierplatz bei Glowno fand dann die Vor⸗ 
ſtellung der geſammten Garniſon mit Ausnahme der 
Artillerie, welche bekanntlich zu einer Schießübung 
nach Falkenberg in Oberſchleſien ausgerückt iſt, ſtatt. 
Während derſelben kam auch der geſtern nach dem 
Außenfort 5/6 geſchaffte Ballon in Thätigkeit. Die 
Häuſer der Stadt bedeckten ſich natürlich ſogleich mit 
zahlloſen Flaggen, und auf der ganzen Strecke, welche 
der Kaiſer bei ſeiner Rückkehr von der Parade paſſirt, 
harrt bereits eine ungeheure Menſchenmenge. Sämmt⸗ 
liche hieſigen Schulen haben den Unterricht ausgeſetzt. 

Wollſtein, 10. Juni. [Brand mit Menſchen⸗ 
verluſt.] Geſtern früh brach in einem Wohnhauſe in 
Mauche Feuer aus. Der Eigenthümer der einen 
Hälfte des Hauſes befindet ſich auswärts auf Arbeit. 
Die Frau deſſelben hatte die Abſicht, noch eine zurück⸗ 
gebliebene Baarſchaft aus dem ſchon völlig in Flammen 
ſtehenden Hauſe zu retten. Dies Wagniß koſtete ſie 
aber das Leben, denn ſie erſtickte in den Flammen. 
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Lokales. 
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[Zum 15. Juni.] An einem wunder⸗ 
baren licht⸗ und glanzerfüllten Frühlingstage 
war es, als vor fünf Jahren Kaiſer Friedrich III., 
Kaiſer Wilhelms I. edler Sohn und Erbe, die 
Augen zum ewigen Schlummer ſchloß. Tiefe 
Trauer und heißer Schmerz durchzuckte damals 
das deutſche Volk, und auch außerhalb Deutſch⸗ 
lands rief der Tod des fo früh und nach fo 
entſetzlicher Krankheit dahingerafften edlen Mannes 
aufrichtige Theilnahme hervor. Und doch war 
es eine Erlöſung für den hartgeprüften Herrſcher, 
als der Schlaf, welcher den Leidenden gegen 
ſeine bitteren Schmerzen ſchützte, ſich in den 
ewigen Schlummer verwandelte. Umgeben von 
blühenden Roſen, umſchmeichelt vom lieblichen 
Geſang der Sänger des Waldes entſchlief der 
einzige Sohn des großen Kaiſers Wilhelm, 
deſſen er ſich würdig gezeigt in ſeinem ganzen 
Leben. Freilich zu ſchnell entſank das Szepter 
der müden Hand, und die hohen Ziele, die er 
ſich geſteckt, blieben unausgeführt, aber ein 
Liebling des deutſchen Volkes iſt Kaiſer Friedrich 
bis heute geblieben und wird es bleiben für 
alle Zeit. Wieviel Jahre auch ins Meer der 
Vergangenheit verſinken mögen, nie wird das 
Andenken an die erhabene Heldengeſtalt dieſes 
Hohenzollern, der begabt war mit hoher Weis⸗ 
heit und verklärt durch ſeltenen Edelmuth, in 
dem Herzen des deutſchen Volkes erlöſchen. 
Geſegnet ſei ſein Andenken! 


— [Bor der Entſcheidung,] die 
morgen fallen wird, fordern wir unſere Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen, indem wir zugleich auf unſeren 
heutigen Leitartikel verweiſen, hierdurch noch 
ganz beſonders auf, am Wahltage von ihrem 
Wahlrecht ſämmtlich Gebrauch zu 
machen. Nur bis 6 Uhr Abends ſind die 
Wahllokale geöffnet. Man gehe alſo recht⸗ 
zeitig zur Wahl! Die Wählerliſten ſind 
mit möglichſter Sorgfalt angefertigt worden, 
ſie enthalten die Namen der Wahlberechtigten. 
Jeder wählt da, wo er in der Wählerliſte ein⸗ 
getragen iſt, alſo da, wo er zur Zeit der Auf⸗ 
ſtellung der Liſte gewohnt hat. Wählen kann 
aber nur der, welcher in der Wählerliſte ſteht. 
Die Wahl iſt geheim. Kein Wähler, 
ſei er nun Arbeiter oder Regierungsrath, iſt 
genöthigt, irgend Jemandem zu verrathen, wen 
er wählt. Jeder giebt den Wahlzettel, der 
den Namen desjenigen, den er wählen will, 
enthält, zuſammengefaltet ab und wartet, bis 
der Zettel uneröffnet in der Wahlurne ver⸗ 


ſchwunden iſt. Erhält ein Wähler einen 
Wahlzettel mit einem Namen, der ihm 
nicht paßt, ſo kann er den Namen ein⸗ 


fach durchſtreichen und den Namen, 
Stand und Wohnort des von ihm ge⸗ 
wünſchten Kandidaten deutlich darunter 
ſchreiben. Bemerkungen oder ſeinen Namen 
noch auf den Wahlzettel zu ſchreiben, iſt unzu⸗ 
läſſig; ſolche Zettel ſind ungiltig. Wer irgend 
eine Unregelmäßigkeit bei der Wahl (Beein⸗ 
fluſſung durch Drohung, Verletzung des Wahl⸗ 
geheimniſſes ꝛc.) bemerkt, melde das, wenn 
möglich unter Angabe von Zeugen, bei einem 
Vertrauensmann der Partei. Jeder Wähler iſt 
berechtigt, bei der Feſtſtellung des Wahlergebniſſes 
zugegen zu ſein. Das Wahlrecht iſt ein 
hohes Recht des freien Mannes, 
darum möge Keiner an der Wahlurne fehlen. 
Alle Mann an Bord, um zu ſtimmen für 
den freiſinnigen Kandidaten Herrn Land⸗ 
gerichtsrath a. D. und Stadtrath 
Rudies. a 

— [Stimmzettel] auf den 
Namen des freiſinnigen Kandidaten, 
Herrn Landgerichtsrath a. D. Rudies 
lautend, ſind in der Expedition der 
„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ in 
jeder beliebigen Anzahl zu haben. 


— l, Gleiches Recht für Alle.“ 
Die „Kulmer Ztg.“, ein farbloſes Lokalblatt, 
dient dem dortigen Landrathsamte zugleich als 
Kreisblatt für die amtlichen Ankündigungen des 
Landraths. Da der Annoncentheil hiermit in 
keiner Berührung ſteht, ließ der Verleger, Herr 
Buchdruckereibeſitzer Brandt, hier Unparteilichkeit 
walten. So war denn auch zweimal eine kurze 
Annonce des freiſinnigen Wahlkomitees in der 
„Kulmer Ztg.“ erſchienen, welche ſich auf die 
Aufforderung an die Wähler beſchränkte, dem 
freiſinnigen Kandidaten Landgerichtsrath 
Rudies die Stimme zu geben. Am letzten 
Sonnabend erſchien nun, wie der „D. Z.“ ein 
Mitglied des freiſinnigen Wahlkomitees mit« 
theilt, Herr Landrath Hoene in der Redaktion 
der „Kulmer Ztg.“ und verbot die fernere Ein⸗ 
rückung der erwähnten Annonce. Alle Vor: 
ſtellungen des Herrn Brandt, daß dies Ver⸗ 
fahren ihn geſchäftlich ſchädige und der Annoncen⸗ 
theil mit dem Kreisblatte, das gewöhnlich die 
erſten Seiten füllt, nichts zu thun habe, blieben 
unberückſichtigt. Herr Hoene beſtand darauf, 
daß die freiſinnige Annonce nicht weiter inſerirt 
werde. Am Montag verbot er nun auch, 
den Aufruf für den nationalliberalen Kandidaten 
Graßmann der „Kulmer Ztg.“ beizulegen. 
Nur der Aufruf für den Kandidaten 
der Konſervativen und des Bundes 
der Landwirthe, Landrath Krahmer, 
dürfe beigelegt und Annoncen für deſſen Wahl 
eingerückt werden. — Das iſt eine draſtiſche 
Illuſtration des auch von den Konſervativen oft 
zitirten Spruches: „Gleiches Recht für Alle“. 
Ob das Verlangen des Kulmer Landraths be⸗ 
rechtigt iſt, erſcheint uns doch ſehr zweifelhaft. 
Aber dies iſt konſervative Wahlmache. 

— [Eine konſervative Wähler⸗ 
verſammlung! fand geſtern Abend im 
Wiener Café zu Mocker ſtatt, in welcher Herr 
Landrath Krahmer ſeine Kandidatenrede hielt. 
Er verbreitete ſich des Längeren über die 
Nothwendigkeit der Heeresvermehrung und die 
angeblichen Vortheile der Militärvorlage; im 
Uebrigen wandte ſich Redner gegen die Sozial⸗ 
demokraten und beleuchtete die Irrlehren der⸗ 
ſelben frei nach Eugen Richter. — Was übrigens 
von den Verſprechungen der Konſervativen über 
ihre Fürſorge für den Kleingrundbeſitz die 
Landleute unſerer Niederung zu halten haben, 
das wird ihnen gerade in dieſen Tagen 
auf das Deutlichſte klar geworden ſein, wo 
ihre Wieſen und Felder von dem Hochwaſſer 
der Weichſel überfluthet ſind. Verſprochen 
hat ihnen der Herr Landrath zwar zu 
wiederholten Malen, daß er für Herſtellung von 
Dämmen zum Schutze der Niederung alles 
daran ſetzen wolle, aber wo ſind die Dämme? 
Und wenn der Herr Landrath auch den guten 
Willen gehabt hat, ſo hat doch die Herſtellung 
der Dämme nicht in ſeiner Macht gelegen, 


und damit iſt die konſervative Fabel, daß der 
Landrath eines Kreiſes der beſte Kandidat für 
den Reichstag ſei, zugleich ſchlagend widerlegt. 

— [Die Ermittelung des Wahl⸗ 
ergebniſſes] der am 15. Juni ſtattfinden⸗ 
den Wahl eines Reichstagsabgeordneten für den 
Wahlkreis Thorn⸗Brieſen⸗Kulm wird Montag, 
den 19. Juni, Vormittags 10 Uhr im Kreis⸗ 
tagsſaale zu Kulm erfolgen. 

— [Zur Reichstagswahl.] Wie man 
hört, iſt behördlicherſeits Anordnung dahin ge⸗ 
troffen, daß am Reichstagswahltag (15. Juni) 
von den Fahrpoſtbeamten vorwiegend jüngere 
Beamte den Dienſt zu verſehen haben, ſodaß 
dem Gros der Wahlberechtigten dieſer Beamten⸗ 
kategorie die Ausübung des Wahlrechts er⸗ 
möglicht wird. 

— [Militäriſches.] Geſtern iſt der 
kommandirende General Exzellenz Lentze mit 
dem Generalmajor Graf v. Wartensleben hier 
eingetroffen und im „Schwarzen Adler“ ab⸗ 
geſtiegen. Die Herren, welche ſich hier zum 
Zwecke der Inſpizirung aufhalten, werden heute 
wieder abreiſen. Der Herr Kommandirende 
General wird Thorn am 22. d. M. wieder be⸗ 
ſuchen und bis zum 28. d. M. hier verweilen. 
Perſonalien.] Herr Amtsrichter 
Blau iſt zum Amtsgerichtsrath ernannt worden. 

— [Denkmalsenthüllung.] Nächſten 
Mittwoch, den 21. d. M., Vormittags ½9 Uhr, 
findet auf dem Rathhaushofe die feierliche Ent⸗ 
hüllung einer Gedenktafel für den Bürgermeiſter 
Gottfried Rösner ſtatt. Eintrittskarten hierzu 
können in dem Magiſtrats⸗Bureau I in Em⸗ 
pfang genommen werden. (Vergl. Inſerat.) 

— [Dem Jahresbericht des Vater⸗ 
ländiſchen Frauen⸗Zweig⸗Vereins! 
für 1892 entnehmen wir Folgendes: Der 
Verein zählte 124 ordentliche Mitglieder mit 
dem ſtatutenmäßigen Jahresbeitrage von 6 M. 
und 240 außerordentliche Mitglieder mit einem 
beliebigen geringeren Beitrage — gegen 36 
und 182 im Vorjahre. Die Beiträge ſämmt⸗ 
licher Mitglieder beliefen ſich auf 1152 Mk., 
gegen 609,50 Mk. im Vorjahre. Das in 
üblicher Weiſe abgehaltene Sommerfeſt ergab 
bei einer Einnahme von 1243,65 M. und einer 
Ausgabe von 279 M. einen Reinertrag von 
964,65 M. (gegen 1278,67 M. im Vorjahre). 
Aus einem von Gönnerinnen des Vereins am 
28. Dezember im großen Saale des Artushofes 
veranſtalteten Konzerte floſſen der Vereinskaſſe 
370,40 M. zu. Zur Ablöſung der Hausbettelei 
wurden theils an die Armenpflegerin, theils an 
die Kaſſe gezahlt 247,75 M. Der Vereins⸗ 
Armenpflegerin (Schweſter Johanna Romeikat, 
Gerberſtraße 21, J) gingen an außerordentlichen 
Zuwendungen zu in baar 279.75 M., 32½ 
Flaſchen Wein in 12, 2 Flaſchen Saft in 1, 
Aepfel und Nüſſe in zwei Gaben, Kleidungs⸗ 
ſtücke und Spielzeug von 47 Gebern, 2 Pfund 
Baumwolle, Küchengeräthe, 1 Morphiumſpritze, 
1 Taſchenuhr, 1 Polſterſeſſel für Rekonvales⸗ 
zenten, 1 Bettgeſtell. Abgeſehen von kleineren 
Weihnachtsbeſcheerungen in armen Familien, 
der Beſchaffung von Nähmaſchinen und der 
Unterſtützung armer Wöchnerinnen wurden 
gewährt: in baarem Gelde 158 Unterſtützungen 
von zuſammen 469,98 M., 409 Rationen 
Lebensmittel im Geſammtwerthe von 375,97 
Mark, außerdem 510 Mittagsportionen in der 
Volksküche im Werthe von 76,50 M., 45 ½ 
Zentner Kohlen an 38 Empfänger, in 70 Fällen 
geſchenkte, in 7 Fällen von dem Verein für 
zuſammen 30,90 M. angekaufte Kleidungsſtücke, 
31½ Flaſchen Wein und 3½ Flaſchen Saft 
an 48 Kranke — im ganzen 1240 Unterſtütz⸗ 
ungen. 57 Perſonen oder Familien wurden 4 
Wochen lang in 281 wohlhabenderen Haus⸗ 
haltungen abwechſelnd täglich geſpeiſt. Die 
Vereinsarmenpflegerin machte 1288 Pflegebeſuche. 
Die Zahl der ordentlichen Mitglieder iſt von 
36 auf 124, alſo auf mehr als das Dreifache, 
die Zahl der außerordentlichen Mitglieder von 
182 auf 240, und der Geſammtbetrag der 
Mitgliederbeiträge von 609,50 M. auf 1152 M., 
alſo auf das Doppelte geſtiegen. Der Verein iſt 
dadurch in den Stand geſetzt, mit Rückſicht auf 
die drohende Choleragefahr in den diesjährigen 
Haushaltungsplan 500 Mark zur Bekämpfung 
außerordentlicher Nothſtände einzuſetzen. Die 
Rechnungsüberſicht weiſt eine Einnahme von 
3339,01 M., eine Ausgabe von 2425,97 M., 
folglich einen Beſtand von 913,04 M. (gegen 
198,96 M. im Vorjahre) und ein Geſammt⸗ 
vermögen von 2133,04 M. auf. 

— [Schulausflüge.] Die Elementar⸗ 
mädchenſchule feiert heute ihr Schulfeſt in der 
Ziegelei, während die Büraertöchterſchule morgen 
einen Ausflug mit der Bahn nach Ottlotſchin 
macht. 

— [Für den Neubau des Forſt⸗ 
hauſes Ollek] wurden in dem heutigen 
Submiſſionstermine folgende Offerten abgegeben: 
Ciechanowski mit 15% Aufgebot, Ulmer 
u. Kaun mit 120% Auf gebot, Conr. Schwartz 
mit 6½ % Auf gebot, Arzichowski mit 5 ½ 9% 
A b gebot, Bock mit 7 % Ab gebot. 

— [Kanaliſation und Waſſer⸗ 
leitung.] Bei der heutigen Submiſſion für 
die Zimmerarbeiten zum Waſſerwerk Weißhof 
wurden folgende Offerten abgegeben. Soppart 
18 108,10 M., Ciechanowski 16 826,28 M., 


Roggatz 16 426,03 M., Ulmer und Kaun 
14 755,13 M. 

— [Der Fluchtlinienplanl für die 
Verlängerung der Thalſtraße durch den 
Ziegeleiwald nach der Weichſel iſt nunmehr, 
nachdem die erhobenen Einwendungen zurück⸗ 
gewieſen ſind, vom Magiſtrat förmlich feſt⸗ 
geſtellt und liegt vom 2. Juli cr. ab im 
Bauamt I zu Jedermanns Einſicht aus. 

— [Ueber die Abſtempelung der 
Frachtpapierel erläßt die Kgl. Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg folgende Bekanntmachung: 
Es iſt die Wahrnehmung gemacht, daß die 
Frachtbriefe und Frachtkarten vielfach undeutliche, 
zum Theil ſogar ganz unleſerliche Stempel 
tragen. Bei der Wichtigkeit und Abſtempelung 
dieſer Papiere iſt es unbedingt erforderlich, 
daß der Stempel deutlich iſt und insbeſondere 
Stationsnamen und Datum deutlich ergiebt. 
Die Abfertigungsſtellen werden deshalb ange⸗ 
wieſen, auf eine ſorgfältigere Abſtempelung der 
Frachtpapiere zu achten und dafür zu ſorgen, 
daß die Stempelabdrücke ſtets ohne Schwierig⸗ 
keit gelefen werden können. Die Aufſichtsbeamten 
werden veranlaßt, bei jeder Gelegenheit ihr 
Augenmerk auf die Befolgung dieſer Vorſchrift 
zu richten. 

— [Geräucherte Fiſchwaarenl find 
auf dem geſtrigen Wochenmarkte in ziemlich 
zweifelhafter Beſchaffenheit verkauft worden. 
Gerade geräucherte Fiſchwaaren verderben in 
warmer Jahreszeit ſehr ſchnell, und uns ſind 
von einer hieſigen Hausfrau zwei geräucherte 
Dorſche in die Redaktion gebracht worden, die, 
man verzeihe das harte Wort, geradezu ſtanken. 
Da bekanntlich verdorbene Fiſche ein Gift, das 
ſogenannte Fiſchgift, in ſich bergen, durch welches 
ſchon mancher Unglücksfall vorgekommen iſt, ſo 
wäre es dringend wünſchenswerth, wenn unſere 
Polizei auf dem Wochenmarkte auf die Ver⸗ 
käufer von geräucherten Fiſchwaaren ein be⸗ 
ſonders wachſames Auge hätten. 

— [Gefunden!] ein Knabenhut in der 
Ziegelei, zurückgelaſſen ein Schirm im Poſtamt 


am Ausgabeſchalter. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
7 Perſonen. 


— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
iſt ſeit geſtern um 22 Zentimeter gefallen. 
Heutiger Waſſerſtand 4,20. Mtr. über Null. 

A, Podgorz, 14. Juni. [Hochwaſſer. Schulfeſt.] 
Das Waſſer der Weichſel ſteigt beſtändig, ſodaß ein 
großer Theil der Niederung bereit? unter Waſſer ſteht. 
Die noch nicht geborgenen Futter rätte ind burd, 
das Hochwaſſer verdorben. Die Seiler 
find dadurch ſchwer geſchädigt. Das diesjährige 
Schulfeſt der hieſigen Volksſchi f voraus- 
ſichtlich am 27. d. Mts. in bekan Weiſe ſtatt 


finder 


Telegraphiſche Börſen Depeche 
Verlin, 14. Juni. 

Fonds: beſſer. 13.6.93, 
Ruſſiſche Banknoten . » 216,40] 216,15 
Warſchau 8 Tage . . 215,00] 215,85 
Preuß. 3% Conſoss 86,70 86,70 
Preuß. 3½% Conſolss . 100,60 100,80 
Preuß. 4% Conſols. 107,30] 107,30 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 66,80] 66,80 

do. Liquid. Pfandbriefe 66,40] 66,00 

Weſtyr. Pfandbr. 31/5%/, neul. II. 97,10 97,10 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . . 185,00] 184,40 

Oeſterr. Banknoten 165,80 165,80 
eizen: Juni⸗Juli 158,20] 156,50 

Sept.⸗Okt. 162,700 161,00 
Loco in New dort 72½ 71 
Noggen: loco 146,000 143,00 
Juni -⸗Juli 147,50] 145,20 
Juli⸗Aug. 148,25 145,75 
Sep.⸗Okt. 151,50] 149,25 
Nüböl: Juni-Juli 49,10] 49,00 
Septbr.⸗Oktbr. 49,400 49,30 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 38,00] 38,00 
Juni⸗Juli 70er 36,70] 56,50 


Sept.⸗Okt. 70er 37,60] 37,50 
Wechſel⸗Diskont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 
Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 14. Juni. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
f Unverändert. 
Loco cout. 50er —,— Bf., 56,50 GD. —.— 
nicht conting. 70er , — „ 36,50 „ 


D 
Juni „ Wr 
’ 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Brüſſel, 14. Juni. Das Projekt, hier 
eine Frauenhochſchule zu gründen, iſt ausge⸗ 
arbeitet worden und ſoll demnächſt ſeiner Ver⸗ 
wirklichung zugeführt werden. — Wie die 
„Independance“ meldet, wird die internationale 
Friedenskonferenz am 1. November in Brüſſel 
zuſammentreten, nachdem die engliſchen Mit⸗ 
glieder Brüſſel in Vorſchlag gebracht haben. 

Newyork, 13. Juni Die von Frei⸗ 
denkern gegründete Stadt Liberal im Staate 
Kanſas iſt vollſtändig abgebrannt. Es wird 
Brandſtiftung angenommen. 

Warſchau, 14. Juni. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel hier 2,64 Meter. 
CCCCPVPVVVVVVVVVVVVVVVVVVCCCVECEVCCCCCCC O0 SC 

Verantworrlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


N NoCc Erſtes und ſeinſtes Putzgeſchäft am Platze. 
2 Ba Hui II, Strandhüte, Gartenhüte, Reiſehüte. 
- ALTSTADTISCHER MARKT S. Bedeutend herabgesetzte Preise. 
— Georg Voss, Thorn, 


F f en | 
; Sr he “ ee Maße Mi & 
ewieſene liebevolle Theilnahme an- — 1 ee 
läßlich des Ablebens meines lieben MW — Weingrosshandlung, VERA 
„ a empfiehlt ihr Lager rein gehaltener i 
ich aden meinen tiefgefühtteftenDant. a Vordeaux⸗, Rhein⸗, Moſel⸗ und Ungar : Weine, 


et. Bansletath Bra Champagner, Rum, Cognac und Arac. für den freiſinnigen Kandidaten Herrn 


12 Thorn, e Lanüggkialteralh a. J. Salah Rudies 


—— — — — 
Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß an Stelle des erkrankten 
Herrn Stadtrath Richter der Stadtver⸗ 
ordnete Herr Wolff zum Stellvertreter 
des Wahlvorſtehers des 1. Bezirks hieſiger 
Stadt für die am 15. d. Mts. ſtattfindende 
Reichstagswahl ernannt worden iſt. 

Thorn, den 13. Juni 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der Fluchtlinienplan für die Verlänge⸗ 
rung der Thalſtraße durch den Ziegeleiwald 
nach der Weichſel, welcher in der Zeit vom 
24. October bis 24. November 1890 in 
unferem Bureau 1 zu Jedermanns Einſicht 
offengelegen hatte, iſt nunmehr, nachdem die 
dagegen erhobenen Einwendungen endgültig 
zurückgewieſen ſind, unſererſeits förmlich 
feſtgeſtellt und wird vom 15. d. M. ab 
gemäß § 8 des Geſetzes über die Aulegung 
von Straßen ꝛc. vom 2. Juli 1875 zu Jeder⸗ 
manns Einſicht in unſerem Bauamt 1 im 
Rathhauſe offen gelegt. 

Thorn, den 12. Juni 1893. 

Der Magiſtrat. 


erſtes Pntzgeſchäft am Platze x find in ber 
Expedition der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“, 


eröffnet mit dem heutigen Tage einen 
groß. Saijon Ausverkauf Brückenſtraße, zu haben. 


Sämmtliche garnirte ſowie ungarnirte Hüte, ſelbſt auch ſämmtliche vorhandenen 
Pariſer Modelle vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre werden von dem 
heutigen Tage an bedeutend unterm Koſtenpreiſe verkauft. 


F 7 RN 
VEN Inn 


für den Kandidaten der nationadiberalen Partei 

Herrn Tandgerichtsrath Grass mann 
können entgegengenommen werden bei den Herren Juſtizrath Scheda, Altſtädt. 
Markt 16, Rechtsanwalt Schlee, Schillerſtr. 2, Kaufmann H. Dauben, 
Seglerſtr. 5, Kaufmann Lengner & Illgner, Brückenſtr. 9, Buchhändler 
Walter Lambeck uud in der Expedition der „Thorner Zeitung“. 


Das Komitee der nationalliberalen Partei. 


Fonnen- und Regenſchirme ME 


in wundervoller Ausführung werden, um damit zu räumen, ebenfalls 
R ſpottbillig ausverkauft. 
22. ˙ Ä . m mm m mm 


targarine FF 


aus der Fabrik von A. L. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, welche nach dem 
Gutachten des Gerichts⸗Chemikers Herrn Dr. Biſch off in Berlin denſelben Nähr⸗ 
werth und Geſchmack beſitzt, als gute Naturbutter, empfehlen bei jetzigen hohen Butter⸗ 


— — J preiſen als vollſtändigen und billigen Erſatz für feine Butter, ſowohl um auf Brod 1 | mn — — - 
Bekanntmachung. Beten zu werden, als zu S Ei = Fünſtliche Zähne. ze 8 M., 
Für das ſtädti i br pro Pin 2 ; 
Für da 425 6 wird ein 1 65 Adolph. 1 Begdon. 192 3 1 45 H. Schneider, findet hierſelbſt ein Natöhausiofe die 
zum foforti Antritt geſucht. Markus. „ Raschkowskl. Schu . D . Thorn, Breiteftrafe 53. 12 . 
a och iich pers nich unter B. Bauer-Mocker. Trenkel-Podgorz. Te Enthüllung einer Gedenktafel 
Vorlegung ihrer Zeugniſſe im Krankenhauſe ; für den 
zwiſchen 11½— 12 Uhr Vormittags mel⸗ Bürgermeiſter 


den. Militäranwärter werden bevorzugt. 
Thorn, den 12. Juni 1893. 
Der Magiſtrat. 
Die 


Waarenbestände 
AM. Dobrzynsbi chen 


Mit Genehmigung der Königlichen Regierung. 


Gr. Pommersche 


Silber-Lotterie 


Ziehung bestimmt am 6. u. 7. Juli cr. 
3477 Sewinne darunter 2 7 gewinne, 


Gottfried Roesner 


ſtatt. Eintrittskarten hierzu ſind in dem 


5 
eſchafls- 
Magiſtratsbureau 1 (1 Treppe) erhältlich. 
E 1 fe u n Zu recht reger Betheiligung ladet die 9 
be © | gelifhe Bürgerſchaft Thorn's ergebenſt ein 
Mein Geſchäft befindet ſich von heute ab Das Feſtkomitee. 


ieee nue Turnunterriht 


er 3 RE Gewinne da [< bitte das mir im alten Lokale gefchentte || verheirathete Damen Montag und 
Konkursmaſſe, je ein Silberbesteckkasten von zusammen 1 Vertrauen ferner zu bewahren, ade mueritag von 5—6 Uhr; für juna⸗ 
enthaltend: mich bemühen, reelle Waaren billig ab. Mädchen Mittwoch und Sonnabend 

von 5—6 Uhr. Anmeldungen erbeten. 


zugeben. Der Ausverkauf von Stoffen 
und zurückgeſetzten Kleider ſtoffen wird 
fortgeſetzt. 


Marcus Baumgart, 


Altſtädtiſcher Markt 28. 


Ges. 
m. 26000 * = 63000 
— 10 Mark. 
Loose à 1 Mark, 35 = 25 Mark. 
Für Porto u. Gewinnliste 20 Pfg. extra empfehlen u. versenden 
General- 


Oscar Bräuer & Co., vr 


BERLIN W., Leipzigerstrasse 103. 


In Thorn zu haben bei: 
a Oskar Drawert, Ernst Wittenberg. 


garnirte u. ungarnirte Damen⸗ 
hüte, Federn, Bänder, Tüll, 
Spitzen, Sonnen⸗ u. Regen⸗ 
ſchirme, Handſchuhe, Corſetts, 
Fächer, ſeidene Tücher und 
Shawls, ruſſ. Blouſen, Herren: 
Oberhemden, Chemiſetts, 
Kragen, Manchetten, 
Kravatten ꝛc. 
werden zu 


SE Taxpreisen "ER, 


ausverkauft. 
Gustav Fehlauer, Konkursverwalter. 


2 I ST nn 

a zur ſicheren Stelle vom 
6000 M. 1. Juli cr. zu cediren 
geſucht. Von wem? ſagt die Exped. d. Z. 


A800 — 5000 Mark 


auf ein ländl. Grundſtück zur 1. Hypothek 
geſucht. H. Schittenhelm, Mocker. 


artuerei mit neuen Gebäud., 


10 Min. von Thorn, iſt wegen Fortzuges 
bei geringer Anzahlung zu verkaufen 
Mocker, Schützſtraße 4, in der Nähe des 
Behrenadorſf'ſchen Zimmerplatzes. 


Breitestrasse IB. 


EEE 
Der von Herrn Hell innegehabte 


Laden "DB 


nebſt Wohnung iſt vom 1. Oktober ab 
zu vermiethen. I. Glückmann Kaliski, 
D* Wohnungen im 2. und 3. Obergeſchoß 

Breiteſtraße 46 ſind 1 vermiethen. 


. Soppart. 

ift die 1. Etage, 

Breiteſtr. 6 5 Zimmer, Kab., 
Küche nebſt Zub. v. 1. Oktbr. zu verm. 
Näh. Breiteſtr. 11. J. Hirschberger. 
Tulmerſtraße 9: 

1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 
ſogleich billig zu verm. Er. Winkler. 
lauen- und Gartenſtr.⸗Ecke 
her haft. wohne he aus 9 Zim. 
mit Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchengelaß 
fof. zu verm. David Marcus Lewin. 


A. Brauns, jtaatl. gepr. Turnlehrecin, 
Mocker, vis-a-vis „Wiener Café“ 
Dem geehrten Publikum empf. ich mein 


Speise- u. Bierlokal, 


auch Berliner Weissbier. 
Jurkiewiez, Gerechtestr. 26. 


ME” Schleimlösend 


1 
Linderung verschaffen Sie sich beim Ge- 
brauche der ächten 


Oscar Tietze Zwiebel Bonbons 


Packet 25 Pig. In Krotoschin bei Herrn 
Anton Koczwara. Wo nicht vorhanden, er- 
richte Niederlage. O. Tietze,Namslau.5988.. 


Hochfeine 
E Matjesheringe ms 
offeriert billigſt 
A. Cohn. Schillerſtr. 3. 


II Ein fühtiger Comuis 
u. e. gewandte Verkäuferin 


finden vom 1. reſp. 15. Juli er. an, in 
meinem Kurz⸗, Galanterie, Glas⸗ 
und Porzellan⸗Waaren⸗Geſchäft 
Stellung. Offerten bitte Zeugniſſe, 
Photographie und Gehaltsanſprüche 
beizufügen. Polniſche Sprachkenntniß 
Bedingung. Heinrich Rosenow, 
Strasburg Wpr. 


FFT 
alergehilſen und 
ANnſtreicher 


finden bei hohem Lohne dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei R. Sultz. 


> füchtige Schloſsergeſellen 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung. 
G. Gude, Schloſſermeiſter. 


Gin junger Hausdiener - 


kann ſich ſofort melden. 


Fernrohre 
per Stück 3.20 Mark 
mit 4 Linsen und 
3 Auszügen. 
üs sern I2m 
Garantie. 


— 71. 
zum Schutze gegen irreführende Nachahmung. 9 


| Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Jänos Quelle 
werden gebeten, in den Depöts stets ausdrücklich 


Saxlehner⸗ 
Bitlerwasser 


zu verlangen und darauf zu sehen, ob Etiquette und Kork a 
die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen. 8 


Mikros oops u. 
werke vers. gratis 


r ———— 


Giyessi-Sehwefeinilchseile 


aus der königl. bair. Hofparfumerie⸗ 
fabrik von C. D. Wunderlich, 
Nürnberg, mehrfach prämiirt. Seit 
1863 mit größtem Erfolg eingeführt; 
unentbehrlich für Damen⸗Toilette und 
Kinder wegen ihrer Milde; zur Grlan- 
gung eines ſchönen, ſammtartigen weißen 
Teints; auch vorzüglich zur Reinigung 
von autſchärfen, Hautausſchlägen, 
Jucken der Haut, zu 35 Pf. in 7 


Droguerie der Herren 
Anders & Co. in Thorn, 


REN 


7 . 
von ſofort zu verm. Herm. Dann. W 
n m. Wohnhaus Bromberger Vorſtadt 46 + ++ 
5 i. d. Part.⸗Wohn., beſteh. a. 3 Zim., 1 1 tan E 
Entree und allem Zubehör von ſofort zu 


vermiethen. Julius Kusel’s Wwe. 


ine Wohnung, 4 Zimmer, Küche u. Zub., in größter Auswahl und zu Fabrikpreiſen 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 14. empfie 


fiehlt 
u vermieten nn e 
m. B.⸗Gelaß 3. v. 
II Tune a 1 J G l k n 1 N A 0 l 9 2 r. 
mbl. Zim. mit Kab, von ſogl. zu verm. 
(Preis 20 Mark) Culmerſtr. 24, 2 Tr. 
H 18 Mitbewohnerin kann 
Eine Dame ſich meld. Zu erf. id. Exp · * Pi 
Für Zahuleidendel 


Einer, 
T möbl. Zim. mit Bent. 3. v. Mellinſtr. 58. 


FF 
Dr. Harder’s präp. Hafermell, 


bewährtes, ärztlich empfohlenes Mittel für 
Kinder⸗ und Krankenpflege, 


empfehlen 
R. Rütz, Thorn; K. Koczwara, Stras⸗ 
burg; J. Roſt, W F. W. Knorr, 
ulm. 


ä ——6ß̃ꝝ 83 — — — 


E med. Hope 


homöopathischer Arzt 
in Hannover. Sprechstunden 810 Uhr. 
Auswärts brieflich. 


Iwei mittlere Wohnungen NI Simmer zu verm, Gerberftr. 23, pet, © . dermftr..Schillerftr.4 
and) Benbeal, u 5 a TmdpT Worberzim. zu verm. ee. 1 80 e 

0 r. 4, i. d. Nähe d. Behrensdorffſſchen möblirtes Voörderzimmer zu vermiethen 3 
Zimmerplatzes. 1 Näheres Gerechteſtraße 35 im Laden. Breitestrasse 21. = diezdas unge, Namen W 
2 Mittel wohnungen, N Zimmer, mit auch ohne Betöftigung, Alex. Loewenson. - können ſich fofort melden bei f 
1 Heine Wohnung, ſofort billig zu verm. Brückenſtr. 28, II - — Ludwig Leiser. 


dbl. Zimmer 1 e 
acheitraße 12, 2 T. . TTECHENTENTEHTEN 

Belle gefunde Mierbeflätle |, Erste Fade, ben vez Bee e 10 

ür O u vermiethen verlangen bei dauernd. Stellung von ſofor Auf W Theil 50 

fur Sffgzterpfere bog Ale, Gerecheg aße. 17 Alff. Martt Gefechte. Baper. ieee 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (N. Schirmer) in Thorn. 


1 Speiſekeller, 

zu vermiethen Brückenſtraße 18. 

1 gut möbl. 2fſtr. Zimm. nach der Straße 
gelegen, von ſofort zu vermiethen 

Culmerſtraße 22, II. 


Beübte Näherinnen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
0. Felske, Elifabethftr. 12: 


Lohmeyer, 


a 


